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1852. 


Die ſtändiſche Ohnmacht. 


Den nächſten Kammern ſoll ein auf ſtändiſches Kor⸗ 
s ‚orationswejen gegründetes Wahlgeſetz vorgelegt werden, 
und dies, ſo ſagt man uns, ſoll die letzte That der großen 
Rettung ſein, die das Vaterland beglücken ſoll. 

Um aber dieſes Glück ganz darzuthun, wird uns un⸗ 
ausgeſetzt eine und dieſelbe Lehre gepredigt und dieſe lau⸗ 
tet: der Konſtitutionalismus taugt nichts, er iſt unmöglich, 
das ſehen wir jetzt bei der Bedeutungsloſtgkeit der Kam⸗ 
mern. Preußen iſt groß geworden ohne Konftitutionalis⸗ 
mus, mit dem Konſtitutionalismus iſt jene Unſicherheit al⸗ 
ler Verhältniſſe eingetreten, die gegenwärtig Jeden bedrückt. 
Darum müſſen wir zurück zu den Ständen, zur ſtändiſchen 
Verfaſſung, zur Vertretung der ſtändiſchen Korporationen, 
dann wird alles gut gehen; Regierung und Stände wer⸗ 
den fromm Hand in Hand wandeln und es wird ſovann 
alles gefunden, was jetzt gar trübſelig dahin krankt. 

Diefer Einwurf, jo weit er gegen den Konflitutiong- 
i richtet i t etwas Wahres an ſich, und wir 
lismus gerichtet iſt, ha fetzigen Ronititiktonaliämns 
ſind keinesweges geſonnen, den KAT, am win ihm 15 
irgend wie in Schutz zu nehmen. enn m haft aber 
zum Vorwurf macht, daß er ſich bis jetzt unhaltbar und 
Awirkſam und ohnmächtig erwieſen hat, 10 haben wir zwei 
Üüge dieſer Behauptung entgegen zu ſtellen. . Ab 
Kon Erſtens müſſen wir fügen: zeigt uns den Fal, anf 
ewaltutionalismus von ver Regierung wirklich a Del 
Korte wurde und dennoch unwirkſam geblieben ill: leich 
kuttonalismus iſt freilich nur möglich, wenn ein gleich 
teuer Wille im Volke und in der Regierung vorhanden 
n en Staatsform zu erhalten; aber es iſt grade darum 
ein ſchlechter Beweis für die Unhaltbarkeit, wenn man nur 
den einen Fall aufführen kann wo er der Regierung 
nicht zuſagte. Mit Recht können, hierauf die Konſtitutionel⸗ 
len antworten; der Konſtitutionalſsmus iſt bei uns unwirk⸗ 
ſam, weil eben die Regierung nicht ernstlich denſelben 
will. Der Vorwurf trifft alſo nicht das konſtitutionelle 
Syſtem, ſondern die Regierung. — ., 
Zweitens aber haben wir einen triftigern und direktern 
Einwand gegen all' das Gerede von der Haltbarkeit und 
Tüchtigkeit eines ſtändiſchen Syſtems. Wir brauchen nur 


die Erfahrung von dreißig Jahren für uns heraufzuführen, 
um darzuthun, daß es nichts Ohnmächtigeres, Haltloſeres, 
und, wie man es nennt, „Unmöglicheres“ für Preußen 
giebt, als die jetzt mit einemmale ſo beliebt gewordene 
ſtändiſche Verfaſſung! 

In den Jahren 1808 bis 1815 wurde ſtets und wie⸗ 
derholt in Preußen eine allgemein ſtändiſche Verfaſſung 
verheißen. Am 22. Mai 1815 — in den Tagen, wo man 
das Volk auf's neue aufrief gegen Napoleon zu ziehen, der 
von Elba zurückgekehrt war — wurden dieſe Verheißungen 
zum Geſetz erhoben und nach dieſem Geſetz ſollte „ohne 
Zeitverluſt eine Kommiſſton in Berlin zufammentreten, um 
die Landesrepräſentation einzurichten und eine Verfaſfungs⸗ 
urkunde auszuarbeiten.“ — Bei der Beſttzergreifung aller 
neuen Provinzen wurde wiederholentlich die ſtändiſche Ver⸗ 
faſſung zugeſagt und die Einberufung von Reichsſtänden 
verheißen. Selbſt im Jahre 1817, als der Staatsrath ge⸗ 
gründet wurde, ward die Verheißung von allgemeinen Stän⸗ 
den und einer Verfaſſungsurkunde erneuert. Ja, fogar 
beim Bundestag wiederholte der preußiſche Gejandte im 
Jahre 1818 die Verſicherung, daß in Preußen allgemeine 
Stände eingeführt werden ſollen. Und endlich ſtellte das 
Geſetz vom 17. Januar 1820 feſt, daß Staatsſchulden nur 
unter Mitgarantie der künftigen reichsſtändiſchen Verſamm⸗ 
lung aufgenommen werden follen, und daß die Verwaltung 
der Staatsſchulden den künftigen Reichsſtänden alljährlich 
Rechnung zu legen habe. 8 

Wer all' dieſe Dokumente kennt, der wird geſtehen 
müſſen, daß es nicht beſtimmtere entſchledenere Zuſagen und 
Verpflichtungen zur Herſtellung einer ſtändiſchen Verfaſſung 
geben kann als dieſe; und ſte alle ſind nicht aus ſogenann⸗ 
ten verhaßten Revolutionen hervorgegangen oder irgendwie 
ertrogt worden, ſondern fie find die natürlichen Folgen 
einer naturgemäßen Entwicklung geweſen, welche eine ein⸗ 
ſichtsvolle Regierung zur Geltung bringen wollte. 2 

Im Jahre 1823 wurde nun ſtatt dieſer allgemeinen ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung die provinzialſtändiſche eingeführt, und ſte 
beſtand ein ganzes Vierteljahrhundert, bis zum Jahre 1848. 
Aber man ſage uns, ob es jemals eine ohnmächtigere, bedeu⸗ 
tungsloſere und unhaltbarere Vertretung als dieſe gegeben hat? 
— Im Jahre 1847 wurden ſämmtliche Provinzialſtände zu einem 


vereinigten Landtag berufen, und gewiß dieſer erſte verei⸗ 
nigte Landtag hat ungeheuren Anklang im Volke genom⸗ 
men. Aber man ſage uns doch, ob er nicht vollkommen 
ohnmächtig und erfolglos gegenüber der Regierung war? 
— Im Jahre 1848 trat derſelbe Landtag wieder als zweiter 


vereinigter Lantag zufa 
eine l ohnmächtiger gegen den Strom der 
öffentlichen Meinung geweſen iſt als dieſe Verſammlung 
von Fürſten, Grafen, Herren, Rittern und Ständen war, 
ſelbſt Preis gab und das allgemeine Wahlrecht 


die ſich 
h 7 
ſümteit unſerer 


dekretirte? 

Man ſtelle doch nur einmal die Wirk 
konſtitutionellen Kammern, die man mit Recht ohnmächtig 
gegen die Regierung nennt, mit der Wirkſamkeit jener alten 
Provinziallandtage und der vereinigten Landtage zuſammen, 
und man wird zugeſtehen müſſen, daß im Vergleich mit 
den ſtändiſchen Vertretungen immer noch unfere Kammern. 
eine große bedeutende Macht ausgeübt haben. 

Es iſt auch nichts in der Welt lächerlicher als die 
Redensart, daß man darum zur ſtändiſchen Verfaſſung zu⸗ 
rück müſſe, um der Vertretung eine mächtigere Bedeutung 
in Preußen zu geben, wenn man bedenkt, daß grade all' 
diejenigen die ſtändiſche Verfaſſung zurückwünſchen, welche 
zur Zeit, als die Stände beſtanden, ſtets die abſoluteſte 
Unterwerfung unter die Regierung gepredigt haben. 

Man ſehe ſich doch nur die Geſchichte der Stände an 
und man wird finden, daß die Stände der Provinz Preu⸗ 
ßen mit energiſchen Forderungen ihrer Rechte auftraten, 
alſo wirklich ſtets eine Macht zu ſein ſtrebten; man wird 
ferner finden, daß Schleſten, Poſen und Rheinprovinz ſtets 
in Petitionen ſich beſtrebten den Landtagen eine Bedeutung 
gegenüber der Regierung zu verſchaſſen, daß dagegen die 
Landtage von Pommern und Brandenburg immer eine 
Unterwerfung unter die Regierung zeigten, die beiſpiellos 
in der Geſchichte der Stände iſt. — Und nun treten grade 
dieſelben pommerſchen und brandenburgiſchen Ritter auf 
und behaupten, man müſſe die ſtändiſche Verfaſſung wieder 
herſtellen, weil die jetzigen Kammern zu ohnmächtig gegen 
die Regierung ſind und von einer ſtändiſchen Verſammlung 
eine Machtſtellung gegen die Regierung erwartet werden 
könne. — Wie, in aller Welt, muß man ſich fragen, ſind 
die geduldigen Schafe mit einem Male ſo gar ſtörriſche Böcke 
geworden, daß ſte jo große Luſt bezeugen, in Stände ver⸗ 
wandelt zu werden, um eine Oppoſition zu bekunden, die 
ſte niemals gehabt haben? 

Wie lächerlich iſt es, grade diejenigen über die Ohn⸗ 
macht der Kammern gegen die Regierung klagen und 
deshalb nach Abſchaffung dieſer Kammern ſchreien zu 
hören, die bisher und ſelbſt in den Kammern ſtets 
die Ohnmacht der Kammern befördert haben? — Wer hat 
denn immer und immer allen Arten von Regierungsvor⸗ 
lagen beigeſtimmt? Wer hat denn unausgeſetzt jede Art 
von Oppoſttion verdammt? Wer hat denn ſtets die Tages⸗ 
ordnung über jede wichtige Frage herbeigeführt? Wer hat 
denn immer jeden energiſchen Beſchluß der Kammern hin⸗ 
tertrieben? Wer hat denn unermüdlich die büreaukratiſche 
Verwaltung und Maßregelung gut geheißen? Waren es 
denn nicht grade diejenigen, die jetzt über „die Ohnmacht g 
der Kammern klagen, und deshalb. die Kammern abgeſchafft 
und die alten Stände aus den Gräbern heraufbeſchworen 
wiſſen wollen? 

Wahrlich, wer die Geſchichte der Stände in Preußen 


en. Aber man ſage doch, ob je K 


kennt, und ſich die Leute anſteht, die jetzt den Schein an- 
nehmen, als wollten ſie durch die Belebung der alten 
Stände einflußreiche Stände haben, 
Thorheit ſolcher Redensart ein! 

Im Gegentheil: Die jetzigen wirklich ohnmä 
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ern ſind noch viel zu mäc 
0 ergebe 1 


gelüf ſie ſtändiſche Zu⸗ 
. ..- ſo gef 1 di acht zu 
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Denn die ſtändiſche Verfaſſung I ſtets die ohnmäch⸗ 


tigſte in Preußen. 


Berlin, den 29. Juli. 

— Die deutſchen Vaterländchen Schaumburg⸗ippe⸗Bückeburg 
und Lippe⸗Detmold haben den Entſchluß gefaßt, in das Stückchen 
deutſcher Einheit, welches bis jetzt errungen iſt, das erſte Loch zu 
reißen. Genannte „Staaten“ wollen nemlich vom 1. Auguft an 
wieder aus dem deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtverein treten. 

— Aus Koburg ſchreibt man: Unter den Mitgliedern unſerer 
ehemaligen Grafen⸗ und Herrenkurie, wie unter denen der Ritter 
herrſcht in der jüngſten Zeit eine ſichtbar freudige Bewegung, wie 
man ſagt, in Folge eingegangener Nachrichten von Frankfurt a. M., 
welche ihnen viel Ausſicht auf den Erfolg ihrer beim Bundestage 
gegen die neue Verfaſſung des Herzogthums eingereichten Prote⸗ 
ſtation eröffnen. 5 

— Am 256ſten wurde in Stuttgart die jährliche ordentliche 
Generalverſammlung der Direktoren der verſchiedenen deutſchen 
Eiſenbahnen eröffnet. . 

7 Der Student Robert Schlehan iſt bekanntlich wegen des 


Breslauer Maiaufſtandes zu einer ſechsjährigen Einftell 85 
a tz 
fung Silberberg inhaftirt. eiten Fluchtver 
wurde er zu eee, fene er Ginftellung in die Stunde 
dies Urtheil kaſſirt und eine neue Unterſuchung eingeleitet. In die⸗ 
ſen Tagen hat nun das neue Kriegsgericht über Schlehan das 
wegen Deſertion im Komplott. Daſſelbe bebarf indeß noch der 
Beſtätigung. 
d auge und Raſch⸗ 
machergewerk das „Fliegenfeſt“ wie gi Pa 
An demſelben Tage finden bekanntlich a uf der Schönhauser 
wird Berlin im nä 
— Nach der „N. Pr. 3. mir N ächften Jahre 
eins ſeiner alteſten und beſuchteſten 17 8 
1 zeiten und Feuer⸗ 
werken. Der ſeßige De Aceh pe Herr Siegmund, ſoll, da 
die Gebäude ſo 1 dt ! f 
it . im nächſten Jahre abläuft, be⸗ 
ſchloſſen haben, raſſelbe in Parzellen zu verkaufen. Ein Theil des 
Gartens ſoll e 
Frau Dr. Meyer (Aton) ſoll die Gnade des Königs nach⸗ 
eſucht haben, um ihre Tochter, welche die Behörden von ihr ent⸗ 
— Der Bauplan in Betreff der Paſſ i Fran⸗ 
ER ſage zwiſchen der Fran⸗ 
zoſſchen und Oberwallſtraße und die ſich daran knüpfende Ver⸗ 
Mühlen iſt wegen allzugeringer Theilnahme der anwohnenden Haus⸗ 
beſttzer aufgegeben worden. 
Zahlungen eingeſtellt, we i ferotts mit Gefängni 
r „ Wegen einfachen Banke Gefängniß 
bis zu 2 Jahren beſtraft, wenn fie keine Bücher oder dieſelben un 


Feſtungsſtrafabtheilung verurtherlt unt in 
kriegsrechtlich verurtheilt. Das Generalkemmando in Breslau hat 
Urtheil gefällt. Es lautet auf fünf Jahre Feſtungsſtrafe 
+ Am Montag den 2. Auguſt wird das Zeug⸗ 
nkow feiern. 
Allee verſchiedene Feſtlichkeiten ſtatt. 
\ le verlieren, 
nämlich Tivoli mit feiner, Rülſchbahn feinen K E 
wie chſt baufällig ſind und der 
Pachtkontrakt m 
and bereits zu der neu zu begründenden Waſſerheil⸗ 
anstalt Meugraſenzerg augefauft fein. 
g tten, zu fi 5 
fernt hatten, zu ſich nehmen zu dürfen. 
breiterung der Werderſtraße und der Paſſage bei den Werderſchen 
— Nach dem neuen Strafgeſetz werden Kaufleute, welche ihre 
ordentlich geführt und eine Vermögensbilanz zu ziehen unterlaſſen 


. Ein Materialwaarenhändler wurde geſtern dieſerhalb zu 
been licher Gefüngnihfirafe verurtheilt. a : 
+ Beim hieſigen Stadtſchwurgericht wurden im Laufe des 
Monats Juni d. J. 35 Perſonen, darunter 4 weibliche, wegen Ver⸗ 
brechen rechtskräftig verurtheilt. Die Anklage lautete in einem 
Falle auf verſuchte Eingehung einer Doppelehe, in einem auf 
2 in allen übrigen auf Diebstahl, Betrug und Ur⸗ 
undenfälſchung. 5 5 
2 In der zweiten Hälfte des Auguſt werden die angeordneten 
außerordentliche Kirchen viſttationen und zwar zuerſt in der Diözese 
ee in 179 575 beginnen. Zu Viſitatoren find 
durchgehends Geiſtliche auserſehen 
Sie dene siegen, een enden Baugeerigaft an 
der Schönfaufer Chauſſee angelegte kleine Kolonie „Bremer⸗Höhe“ 
wird jetzt durch den Neubau eines zwei⸗ und eines einſtöckigen 
Hauſes erweitert, dieſelben ſollen ſchenn bis zum Herbſt vollendet 
ſein. Wie die brei erſt erbauten Gebäude ſo haben auch dieſe 
beiden nur kleinern Raum und find nur für etwa zwei bis drei 
Familien beſtimmt. Jedem Einwohner auf dieſer Kolonie beabſich⸗ 
ligt nämlich der Vorſtand der Geſellſchaft zugleich ein Stückchen 
Land zur Beackerung zu übergeben. Wie im vorigen Jahre, ſo 
ch in dieſem die dortigen Bewohner, wiewohl der Boden 
nur ſehr mittelmäßig i, durch gute Bearbeitung ſchon fo viel an 
Gemüſe gewonnen, pi ſie zu ihrem Bedarf gebrauchen. 
lizeibericht vom 29. Juli. Am 26. Nachmittags ertrank 
beim Baden in der Spree, unfern des Gutes Wilhelminenhof an 
unerlaubter Badestelle der Maxtergefelle K., deſſen Leichnam erſt⸗ 
am ſpäten Abend aufgefunden wurde. — In der Ravensſchen 
Giſenwaarenhandlung, Neue Grünſtr. 16, wurden am 27. die Ar⸗ 
beitsleute S. durch das Umſchlagen von Eiſenblechtafeln beſchädigt, 
dergeſtalt, daß der eine nach der Charitee befördert werden mußte. 
— Die unverehelichte R., 29 Jahre alt, in der Alexanderſtraße im 
Dienſt, welche ſeit einiger Zeit an Tiefſinn litt, wurde am 27ſten 
Abends entleibt gefunden. Dieſelbe ſtand ſeit 9 Jahren bei ihrer 
jetzigen Herrſchaft im Dienſt und war ein fleißiges und ſittſames 
Mädchen. — Der Damenſchneidermſtr. N. entfernte ſich am 27ſten 
früh aus ſeiner Behauſung und ſandte noch einen Brief an die 
Seinigen, aus dem zu ſchließen, daß er feinem Leben gewalſſam 
ein Ende gemacht habe. Derſelbe war in der letzten Zeit ſchwer⸗ 
müthig und befand ſich in bedrückter Vermögenslage. — Am 27. 
wurde in der Alexanderſtraße ein dem Anſchein nach toller brauner 
Wachtelhund von dem Schutzmann H. verfolgt und getödtet. So 
viel bekannt, hat der Hund Menſchen nicht angefallen, wohl aber 
einige Hunde in verſchiedenen Stadttheilen gebiſſen und find 
dieſe ſofort getödtet oder zur Beobachtung nach der Thierarzuei⸗ 
ſchule geſchickt worden. — Bei dem Umbau des vormaligen Kö⸗ 
ſchu „ge raebäudes verunglückte der Zimmergeſelle ©. 
nigsſtädtiſchen Theatergebäude iner Decke in ent Sbölkwerk 
am 23. fh regen der eee I Alm e 
auf eine etwas niedriger gelegene Wand ſie hi kleben. Bahefdhein . 
hirnerſchütterung erlikt, die ſein baldiges 809 ange ch 
macht. — Am 28. Vormittags wurde ein 5 Jahre alter 9 nabe 
deim Spiel auf der Schönhauser Allee zwiſchen den, hab 
NE 180 und 181. von dem Arbeitsmann K. mit N 
tagen übergefahren und dadurch am Kopfe beſchädigt. Der K. 
wird bei dieſem Vorgange der groben Fahrlässigkeit beſchulvigt. — 
Weit der Steitiner Eisenbahn ſeafen am 28. Nachmittags 91 Per⸗ 
1 Landleute aus dem, Gzarnikauer und Chodzieſener gi 
falls en demſelben Tage Abends einige 30 Perſonen — eben⸗ 
leute gus Vor⸗ und Hinterpommern — hier ein, um 
iel der Fita auszuwandern. — An demſelben Tage Nachmittags 
Hauſe Bur Jahre alte Sohn des Schneidergeſellen P. vor dem 
Hauſe Tape Nr. 11, durch das eiſerne Geländer in die Spree. 
Dem apeglergehllfen D. gelang es, den Knaben mittelſt eines 
Kahnes, auf dem er ſich zufällig befand, ſehr bald zu erreichen 
und zu retten. Derſelbe wurde ſeinen Eltern zugeführt, und dürfte 
ſich gänzlich außer Gefahr befinden. 
Poſen. Die aſtatiſche Cholera, deren Erſcheinen nach den 
vielfachen ſeit zwei Wochen wahrgenommenen Verboten zu erwar⸗ 
ten ſtand, iſt nunmehr in der Stadt Poſen ausgebrochen. Am 
26. waren von 11 erkrankten Perſonen bereits 8 geſtorben. Dieſe 
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Krankheit hat uns in den Jahren 1831, 1837, 1848 und 1849 
als Epidemie heimgeſucht, während ſie in den Jahren 1850 und 
1851 nur in einzelnen Fällen wahrnehmbar wurde. Am heftigſten 


wüthete dieſelbe im Jahre 1848, in welchem während zweier Mo⸗ 


nate ungefähr 2000 Menſchen ſtarben. Noch bei keinem früheren 


Auftreten war der ſogenannte Choleraſchreck ſo groß als gegen⸗ 
wärtig. Dazu trägt die in Folge der zeitherigen glühenden Hitze 
eingetretene körperliche Ermattung viel bei. N \ 
Naumburg. In Weißenfels, wo die freie Gemeinde nach 
der richterlichen Verurkheilung ihres Vorſtandes einen Verſuch ge⸗ 
macht hatte, ſich unter einem andern Vorſtande aufs Neue zu bilden, iſt 
abermals eine Anklage gegen die Unternehmer und zwar diesmal 
wegen Mißbrauch des Verſammlungsrechtes erhoben worden. 
Sachſen. Es find wieder mehrfache Begnadigungen von 
Maigefangenen erfolgt. In Leipzig iſt von einem gemeinſchaftlichen 
Aus wanderungsplane die Rede, an welchem ſich etwa einige funf⸗ 
zig Familien betheiligen würden. Das Ziel ber Auswanderung 
würden die Vereinigten Staaten von Nordamerika ſein, wo die 
Fortziehenden gemeinſam mit einander zu leben gedächten. Die 
unter De. Douai's Leitung mit ähnlichen Absichten ausgewan⸗ 
derten altenburger Demokraten haben ſich, ſicheren Nachrichten 
zufolge, bei der Ankunft in Amerika ſo ziemlich zerſtreut, und 
nur ein kleines Häuflein iſt mit Dr. Douai nach Teras gezogen. 
Frankfurt a. M. In Bezug auf den Spielgewinn Haynau's 
ſprach man zuerſt von einem Gewinnſte von 200,000 Gulden, 
allein in Wirklichkeit ſoll derſelbe nur 50,000 Gulden betragen. 
Man kann mit Sicherheit annehmen, daß der größte Theil der be⸗ 
treffenden Zeitungsartikel durch die Spielpächter in Homburg ver⸗ 
anlaßt worden, welche dies Ereigniß benutzen, um Goldyögel an 
ihre Bank zu locken. Dies iſt denn auch reichlich geſchehen. Von 
allen Seiten ſtrömen ſeit einiger Zeit die Spielluſtigen nach Hom⸗ 
burg und kehren meiſtentheils gerupft zurück. , 
Baden. Die Fortdauer des Kriegszuſtandes iſt abermals 
bekannt gemacht worden. — In Baden Baden iſt bei der Anwe⸗ 
ſenheit des Präſidenten der Republik die Menge der franzöſiſchen 
Polizeiſpione aufgefallen, welche unter den mannigfachſten Larven 
dort einpaſſirten und die Geſellſchaft zu bewachen ſuchten. 
Wien. Der Kaiſer iſt in Hermanſtadt mit „endloſen Freu⸗ 
denbezeugungen“, wie es in der telegraphiſchen Depeſche der „W. Ztg.“ 
heißt, begrüßt worden. — Der „Frankf. P. 3.“ ſchreibt man aus 
Verona: „Achtbare und höchſt glaubwürdige Privatſchreiben aus 
Oberitalien beſtätigen die bisher zirkultrenden Notizen von der voll⸗ 
fändigen Entdeckung eines abermaligen weit verzweigten Mazzini⸗ 
komplotts, deſſen vornehmſte Urheber diesmal jedoch bald in die 
Hände der ſtrafenden „Gerechtigkeit“ geriethen. Insbeſondere zahl⸗ 
reiche Verhaftungen ſcheinen im Venitianiſchen hirrnach nothwen⸗ 
dig geworden zu fein, und es ſollen die Gefängniſſe in Venedig 
nicht hinreichen, die Menge der ſchweren Angeſchuldigten zu faſſen. 
Man vernimmt, daß nach Antrag des Grafen Radeßly zwar keine 
Hinrichtungen ſtattſinden werden, hingegen aber fortan von dem 
Syſtem der Milde und Hochherzigkeit (22) vollkommen abgegangen 
werden ſoll. Bedeutende Geldkräfte, welche offenbar aus den hö⸗ 
heren Klaſſen Oberitaliens ſtammten, dann Verbindungen mit 
England und Polen, und eine ungemeine Regſamkeit der Umſturz⸗ 
partei“ dürften auch diesmal, Laut jenen Berichten, im Spiele ge⸗ 
weſen ſein.“ — Die öſtreichiſche Flotte hat ſeither wahrlich keine 
Lorbeern gepflückt. Sie ſegelt die Küſten des Binnenſees, den man 
das Adriatiſche Meer getauft hat, auf und ab; ein einzelnes Schiff 
wagt ſich dann und wann auf kurze Zeit in die griechiſchen Ge⸗ 
wäſſer; am meiſten macht das ganze Inſtitut von ſich reden, wenn, 
was ſehr regelmäßig alljährlich geſchieht, ein Fahrzeug, welches 
irgend ein früherer Kavallerieofſtzier aus guter Familie befehligt, 
an Stellen untergeht, wo man es für unmöglich halten ſollte, es 
untergehen zu laſſen; der General von der Kavallerie, der das 
Oberkommando über die geſammte Marine führt und ohne Zweifel 
ein ganz vortrefflicher Kavalleriſt iſt, ſieht bisweilen im Hafen und 
bei ruhiger See, wo keine Stekrankheit zu fürchten, nach, ob das 
Deck weiß geſcheuert iſt und die Mannſchaften reglementsmäßig 
koſtümirt ſind — wie ſoll, wie kann aus einer ſolchen Wirthſchaft 
etwas werden? 


Paris, 27. Juli. Wie man der „K. 3.“ ſchreibt, ſoll der 
von Preußen abgeordnete General Hirſchfeld, als er den Präfidenten 
in Nancy in einer deutſchen Anrede begrüßte, dabei den Ausdruck 
„kaiſerliche Hoheit“ gebraucht haben. ()) — Die Beſtattung 
des Marſchalls Ereelmans fand heute unter großem Pompe im 
Invalidenhotel ſtatt. Der Präſident, welcher der Feierlichkeit bei⸗ 
wohnte, ſoll von den alten Kriegern mit dem Rufe: „es lebe der 
Kaiſer“ empfangen worden ſein. — Nach einem freilich höchſt un⸗ 
wahrſcheinlichen Gerüchte würde der bekannte Legitimiſtenführer 
Hr. v. Larochejaquelin von der Regierung einen Poren oder min⸗ 
deſtens eine diplomatiſche Miſſion annehmen. Napoleon, der On⸗ 
kel, würde, wenn ſich das Gerücht beſtäligte, Recht haben, daß das 
Wort „unmöglich“ im Franzöſiſchen nicht exiſtirt. — Der verſtor⸗ 
bene General Gourgaud war ein Neffe des Komikers Ougafon, 


wurde bei Auſterlitz verwundet, bei Friedland zum Kapitän, bei 


Waterloo vom Kaiſer, den er ſpäter nach St. Helena begleitete, 
zum General ernannt. Seine Gemahlin war eine geborne Röderer. 
— In den Elyſäiſchen Feldern in Paris hat man ſeit vielen Jah⸗ 
ren einen alten blinden Klarinettebläſer mit einem weißen Hunde 
bemerkt, für den ein junges Mädchen, das er angenommen hatte, 
von den Vorbeiziehenden eine milde Gabe einſammelte. Kürzlich 
unterbrach ein ſchwarzgekleideter Herr den blinden Muſikanten in 
ſeinem Spiele, und es entſpann ſich folgendes Geſpräch zwiſchen 
ihnen: „Sie heißen Crique Touche?“ „Ja, mein Herr.“ „Sie ſind 
Bettler?“ „Ja, mein Herr.“ „Und blind?“ „Ja, mein Herr.“ 
„Sie haben eine Pflegetochter?“ „Ja, mein Herr.“ „Und einen 
weißen Hund?“ „Ja, mein Herr.“ „Sie hatten einen Freund 
auf der Brücke Tournelles?“ „Er heißt Galimard.“ „Er hieß ſo, 
denn ſeit drei Tagen iſt er auf dem Kirchhofe.“ Der Blinde ſtieß 
einen Schmerzenslaut aus und weinte. „Es iſt richtig, fing der 
Herr an, Sie ſind Crique Touche. Galimard hat Sie zum allei⸗ 
nigen Erben eingeſetzt. Er vermacht Ihnen ſeine Klarinette und ein 
Käftchen, das er vergraben hatte, darin befanden ſich 80,000 Fr. 
Crique Touche war ſo ergriffen, daß ſich ſeine geſchloſſenen Augen 
aufthaten und er den Notar mit ein aar ſchwarzer Augenſterne 
anglotzte. Er umarmte vor Freuden das Mädchen und ſeinen 
Hund, ſtieg mit dem Notar in einen Fiaker und holte ſeine Erb⸗ 
ſchaft. Sein Freund hatte ſeit 43 Jahren auf der Brücke Tour⸗ 
nelles Clarinette geblaſen und bei ſehr dürftiger Lebens weiſe die 
große Summe geſammelt. Beide Freunde find nie blind gewesen. 

Paris, 28. Juli. Nach einem zuverläſſtgen Gerüchte joll 
Turgot das Statsminifterium, Drouin de LHuys das Miniſterium 
des Auswärtigen und Magne das Miniſterium der Staatsarbeiten 
erhalten. (Tel. Dep.) 

London, 27. Juli. Man kann die Wahlen für beendigt 
halten, indem nur noch drei oder vier Ernennungen unbekannt 
find. Das Miniſterium hat, was eine unbeſtreitbare Thatſache iſt, 
trotz einzelner Siege, nicht die Mehrheit erhalten. Selbſt der 
miniſterielle „Morning Herald“ giebt als die Stärke der Parteien 
im neuen Parlament folgendes an: 305 Konſervative, 325 Liberale 
und 20 Zweifelhafte. Sollten nun letztere ſich wirklich zu den 
Derby⸗Disraeliten ſchlagen, was noch keinesweges ausgemacht iſt, 
jo würde das Miniſterlum doch ſchwerlich bei Stimmengleichheit 
die Regierung fortführen können. Indeſſen iſt das gegneriſche 
Lager fo geſpalten, daß keine der verſchiedenen Fraktionen, Peeliten, 
Whigs und Radikale, für ſich allein eine Mehrheit erhalten würde. 
— Es heißt, daß der Major Beresford, Sekretär im Kriegsmini⸗ 
ſterium ſich zurückziehen wird, weil gegen ihn gegründeter Verdacht 
verübter Wahlbeſtechung vorliegt. Jeder neue Tag enthüllt neue 
konſervative Wahlſkandale. In Chatham hatte der liberale Kan⸗ 
didat, Admiral Sir James Stirling, von der Majorität der Wäh⸗ 
ler Zuſicherungen erhalten, am Tage vor der Wahl ſchlugen ein 
paar hundert um und ſtimmten für Sir Frederic Smith, Expro⸗ 
tektioniſten und Staatsretter. Das Geheimniß erklärte ſich bald; 
wenige Tage nach der Wahl wurde ein Schwarm von Söhnen 
ſolcher plötzlich bekehrten Wähler in den Werften und im Poſtdienſt 
untergeſteckt. 


Verk. Die Whigs, welche mit der Kandidatur des 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


x 


General Scott unzufrieden ſind, haben zum I. Auguſt eine neue 
Berſammlung nach Philadelphia zur Aufſtellung eines andern Kan⸗ 
didaten (Webſter) ausgeſchrieben. 


Griechenland. Der Mörder des Senators Korfiotakis 
ward für ſchuldig erklärt. Drei angebliche Mitſchuldige wurden 
freigeſprochen. m 


Verantwortlicher Nevakteur: Hermann Holdpeim im Berlin, 


E. Müller, Leipzigerſtr. 96, 


empfiehlt Portemonnaies in allen Sorten Cigarren⸗Etuis, Brief⸗ 


taſchen, Schreibmappen, Album, Notiz⸗ U. Stammbücher, Neeeſſaires, 
Schreib⸗ u. Contobücher zu den billigſten Preiſen. 


2 TE 
Linumer Torf, I. Kl., 4 Hf 11 Thlr. 
Auftrg. 1 Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrg.! Treppe 1 Thlr., zee 
Trippt mehr 74 Sgr. Beſtellungen per Stadtpoſt werden prompt 
und reell ausgeführt von J. L. Stolzenburg, 


Ueberfahrtsgaſſe L, am Moubijouplatz. 


j Wir machen unſere Collegen aufmerkſam, ihren Bedarf anCigarren | 
aus dem Geſchäft Thorſtr.6 zu entnehmen; bei freundl. Bedien. er⸗ 
hält man ſehr gute abgelagerte Waare. O. A. Z. S. Maſchinenbauer 
((((ü(ö(0ä65VVVVdTꝙVṍ. RREEUSWESEHSERAUNNE NER TETSESFSRUSSHRRTERNUN BErE enge > 


Billig. Mehrere Hofen, Tweens u. Weſten ſind zu verkaufen 
beim Schneidermeiſter Hartlieb, Kl. Frankfurterſtr. 10. 
1 Schlafſopha 9, 1 bir. 6, 1 Mah. Sopha J. tHlr. z. v. Jägerſtr. 10 pt. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 5 

2. M. Roſenthal, Spandauerſir. 60, der Poſt gegenüber. 
Eine Schlafſtelle paſſ. für Schuhm. iſt Wallſtr. 88 bei Hoffmann. 
Eine Schlafſtelle zu vermſethen Stallſchreiberſfr. 24 bei Schafe 
1 Schlafſt. f. Shuhm. z. Arb. ift zu vermieth. Dorotheenstr. 31,1 Tr. 
Geübte Hemden⸗Näherinnen finden gegen ee 
Beſchäftigung. = \ an Ir man 2 — 27. 
unge Mädchen, Welche das Strohhunähen erlernen wollen, können 
ſich melden in der Fabrik Große Frankfurterſtr. Nr. 124 bet 
Alexander Elſter. 

In der Königl. Impfungs⸗Anſtalt, Friedrichstr. 207, werden 
jeden Sonntag 12—2 Uhr und jeden Montag 4—5 uhr tie Schutz⸗ 
blattern unentgeltlich eingeimpft. y k 

Direktion der Königl. Impfungs⸗Anſtalt. 


Die neue Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt Johannistiſch, dor 5 


dem Halleſchen Thore, ganz nahe der Stadt, zwe der Pionirſtr. 

und Boulevard, nimmt foridauernd Kranke menen lang und 

verabreicht Bäder aller Art zu billigen — preiſen. 
Soeben erſchien in meinem . 


an d b u ch 
des geſammten 


landwirthſchafklichen Bauweſens 
mit Elnſchluß der Gebäude für landwirthſchaftliche Gewerbe für 
praktische Landwircht und Baumeiſter unter Mitwirkung eines Land⸗ 
wirthes, des Keuchel Landes Oekonomie Raths, Ritter ꝛc., 
A. P. Thaer zn bis in und mit Benutzung bezüglicher Stellen 
aus hinterlaſſenen, bisher noch nicht gedruckten Schriften des ver⸗ 
ewigten Staatsraths Thaer, bearbeitet von Friedrich Engel. 
Erſten Bandes erſte Abtheilung. Preis 1 Thlr. TE Sgr. Voll⸗ 
ftändig in 2 Bänden oder 4 Abtheilungen mit 30 ſauber lithogr. 
Tafeln und vielen in den Tert eingedruckten Holzſchnitten. 

Ueber die Tendenz dieſes nach dem Ausſpruche Sachverſtändi⸗ 
ger für den Landwirth und praktischen Baumeister gleich wichtigen 
Werkes wolle man gefälligst die auf der innern Seite dieſer erſten 
Abtheilung befindliche Ankündigung nachleſen. 

Die erſte Abtheilung liegt in allen Buchhandlungen zur An⸗ 
ſicht aus. Wriezen a. d. O., 1852. Noeder. 125 


don W. Pormetter in Berlin 
® \ * Tone banenft. 2 u 


